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Mit „Mobile Clinical Comput­
ing“ (MCC) bietet Dell eine 
Healthcare­Lösung, die darauf 
abzielt, die Effizienz der Arbeits­
abläufe in Krankenhäusern zu 
steigern sowie das Management 
und den Zugang zu Informatio­
nen für Ärzte und das medizini­
sche Fachpersonal zu vereinfa­
chen. Die Lösung verbessert die 
Sicherheit der medizinischen In­
formationen, die Produktivität 
des Personals und die Qualität 
der Pflege.

Die mobile Lösung greift die be-
sonderen Herausforderungen von 
Krankenhäusern auf, sowohl die 
Patienteninformationen direkt am 
Krankenbett für das medizinische 
Personal verfügbar zu machen, als 
auch die Informationen im Rechen-
zentrum in Übereinstimmung mit 
immer strengeren Compliance-An-
forderungen und Regelungen für 
die Vertraulichkeit von Patienten-
daten zu sichern.

Mit dem allmählichen Abbau von 
Papieraufzeichnungen und der Ver-
breitung der elektronischen Pa-
tientenakte wird die Datensicher-
heit zu einem berechtigten Anliegen 
für Krankenhäuser und Patienten. 
Krankenhäuser müssen wichtige 
Informationen vor unberechtigtem 
Zugriff schützen, während diesel-
ben Daten Ärzten und medizini-
schem Fachpersonal am „Point of 
Care“, also direkt am Patienten für 
die Diagnose und die Koordination 
der Patientenversorgung zur Verfü-
gung stehen müssen. Die rasche 
Verbreitung neuer Anwendungen 
und Systeme wie Laptops, Tablet-
PCs und Desktops führt zu mehr 
Komplexität: Einerseits verbringt 
das medizinische Personal wertvol-
le Zeit damit, die für seine Arbeit 
richtigen Applikationen zu finden, 
während die IT-Abteilung ihre Zeit 
damit vergeudet, die IT-Infrastruk-
tur zu managen und Fehler zu be-
heben. Diese Ineffizienz können 
sich die Krankenhäuser nicht län-
ger leisten.

Mit MCC bietet das Unternehmen 
eine Virtual-Client-Lösung, die ei-
nerseits einfach zu bedienen ist und 
gleichzeitig leicht verwaltet werden 
kann. Damit hilft Dell dem Kran-
kenhauspersonal, künftig noch effi-
zienter zu arbeiten.

Folgende Aspekte stehen bei die-
ser Lösung im Mittelpunkt:

MCC vereinfacht das Manage- �

ment der IT sowie den Informati-
onszugang für medizinisches 
Personal und erhöht die Sicher-
heit der Informationen, die Pro-
duktivität des Personals und die 
Qualität der Versorgung.
Datensicherheit: Patienteninfor- �

mationen und Anwendungen sind 
geschützt und werden zen tral im 
Rechenzentrum verwaltet.
Benutzerfreundlicher Zugang:  �

MCC ermöglicht den Zugriff auf 
spezifische Anwendungen und 
Daten von jedem Gerät an jedem 
Ort der Klinik. Single Sign-On, 
Session-Roaming und Lokalisie-
rung erleichtern den medizini-
schen Fachkräften die Interakti-
on mit dem System.
Einfache Verwaltung: Applikatio- �

nen lassen sich innerhalb von 
Minuten anstatt Stunden aktuali-
sieren. Die IT verwaltet digitale 
Identitäten im Rechenzentrum 
und nicht auf den mobilen Gerä-
ten im Krankenhaus.
MCC vereinfacht Sicherheits- und  �

Managementfunktionen für die 
IT und den Zugriff auf Informatio-
nen für die medizinischen Fach-
kräfte, indem Anwendungen und 
Patienteninformationen zentral 
im Rechenzentrum gehalten wer-
den. Der Aufgabenschwerpunkt 
der IT wird von der Verwaltung 
einer wachsenden Anzahl von 
Endgeräten auf das Management 

der „digitalen Identitäten“ der Be-
nutzer verlagert. Diese digitalen 
Identitäten sind eine Kombinati-
on von Benutzer-Profil, Vorein-
stellungen, Applikationen und 
Rechten und erlauben dem Per-
sonal überall in der Klinik und 
von jedem Gerät einen gesicher-
ten Zugriff auf die Anwendun-
gen. Die medizinischen Fachkräf-
te müssen damit nicht mehr den 
Patientenakten oder dem passen-
den Gerät hinterherlaufen.
Komplette Lösung für das Infor- �

mations-Sharing im Kranken-
haus: Dell bietet eine Komplettlö-
sung von der Planung, Validierung 
und Implementierung der MCC-
Infrastruktur bis zur Integration 
von Clients, Servern und Soft-
ware. Die Lösung umfasst auch 
das Training sowie 24/7-Service 
und -Support.
Managed bzw. Hosted MCC: Für  �

Krankenhäuser, die das tägliche 
Management der Client-Systeme 
delegieren wollen, wird Dell in 
Kürze eine gehostete Version von 
MCC anbieten.
Verfügbarkeit: MCC ist ab sofort  �

für Krankenhäuser in den USA, 
Großbritannien, Deutschland, den 
Niederlanden, Spanien, Frank-
reich, Belgien und der Schweiz 
verfügbar.

Volker Welte, IT-Administrator, SRH 
Dienstleistung, erklärt: „Ärzte und 

Pflegepersonal benötigen Lösun-
gen, die es ihnen erlauben, direkt 
am Krankenbett digital auf alle 
wichtigen Patientendaten zuzugrei-
fen. Die heute oft noch übliche Pra-
xis, Daten per Hand vom Papier in 
die IT-Systeme zu übertragen, ist 
fehlerbehaftet und zudem zeitrau-
bend. Der Einsatz einer Technologie 
wie MCC erlaubt es, Fehler bei der 
Datenübertragung zu vermeiden, 
die  Behandlung falls nötig direkt 
am Patientenbett zu besprechen 
und Arbeitsabläufe insgesamt noch 
viel effizienter zu gestalten.“

Andre Bless, Projektmanager, 
SRH Kurpfalzkrankenhaus Heidel-
berg, ergänzt: „MCC von Dell über-
zeugt uns durch seinen integrativen 
Ansatz. Erst nach einer detaillierten 
Analyse der bestehenden IT-Umge-
bung liefert und implementiert Dell  
eine maßgeschneiderte Lösung, die 
ganz auf die Bedürfnisse des Kran-
kenhauses zugeschnitten ist. So 
werden Ärzte und Pfleger wirksam 
entlastet, damit sie mehr Zeit für 
die Patienten haben. Und das ist es 
doch, worauf es letztlich an-
kommt.“
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Mobile Clinical Computing
Healthcare-Lösung für Krankenhäuser

Im vierten Jahr ihres Bestehens 
wandert die TeleHealth im März 
2010 in die Halle 8 der CeBIT 
und damit noch stärker ins Zen­
trum des Geschehens. Die wach­
sende Bedeutung der Medizin­IT 
im Rahmen der Messe zeigt sich 
auch in den Reaktionen der Aus­
steller, die hoch zufrieden sind 
mit dem visionären Ansatz der 
Messe und der hohen IT­Kompe­
tenz der Besucher.

„Die TeleHealth zieht definitiv Be-
sucher an, die sich bewusst mit dem 
Thema IT und Kommunikation im 
Gesundheitswesen auseinanderset-
zen“, sagt Peter W. Mengel, Marke-
ting Director CEE bei InterSystems. 
Das Unternehmen mit Hauptsitz in 
den USA hat sich in den letzten Jah-
ren stark in Deutschland engagiert. 
Es ist ein TeleHealth-Aussteller der 
ersten Stunde und wird 2010 wie-
der mit dabei sein.

„In den vier Jahren ihres Beste-
hens hat sich die TeleHealth konti-
nuierlich weiterentwickelt. Die auch 
2010 wieder angestrebte Dreitei-
lung mit dem visionären Themen-
parcours FutureCare, der Industrie-
ausstellung und dem begleitenden 
Kongressprogramm halten wir für 
den richtigen Ansatz“, so Mengel. 
Gerade beim FutureCare-Parcours 
sieht er viel Potential. So würde er 
es begrüßen, wenn hier Dinge ge-
zeigt werden, die auf den ersten 
Blick wie Science-Fiction wirken. 
Solche Szenarien böten die Chance, 
aus dem alltäglichen Kleinklein der 
Produktvergleiche herauszukom-
men und das große Ganze zu the-
matisieren.

InterSystems wird auf der Tele-
Health 2010 thematisch breiter auf-
gestellt sein als im Vorjahr, als  
die Optimierung der Prozesse im 
Krankenhaus mithilfe der Inte-
grationsplattform Ensemble im Mit-
telpunkt stand. 2010 legt das Un-

ternehmen einen zusätzlichen 
Schwerpunkt auf die Vernetzung 
zwischen den Sektoren. „Das wird 
für unsere Krankenhauskunden zu-
nehmend zu einem Wettbewerbsfak-
tor“, so Mengel.

Zum wiederholten Mal dabei ist 
auch Concat, ein Anbieter von In-
frastrukturkomponenten und IT-
Services für die digitale Medizin. 
Das Unternehmen ist u. a. mit der 
Lieferung von Komponenten am 
Rollout der elektronischen Gesund-
heitskarte beteiligt. Es wird seinen 
Messestand deutlich vergrößern: 
„Uns besuchte 2009 eine Menge 
Fachpublikum mit überwiegend 
profundem Wissen über Gesund-
heits-IT“, berichtet Vertriebsleiter 
Michael Brockt. „Diesem Andrang 
tragen wir mit einem größeren 
Stand Rechnung, der es besser er-
laubt, uns als Komplettanbieter mit 
durchgängigem Konzept jenseits 
von Einzelkomponenten wie Lese-
gerät oder Konnektor darzustellen.“

Die Zielgruppen von Concat, die 
Leiter von Klinikrechenzentren und 
Ärzte in größeren Praxen oder 
 Medizinischen Versorgungszentren, 
sah Brockt auf der diesjährigen 
Tele Health gut vertreten. Als beson-
ders gelungen empfand auch er die 
Verknüpfung von gemeinsamer Vi-
sion im FutureCare-Parcours und 
konkreten Produkten am Messe-
stand: „Für die Fachbesucher ist es 
ein logischer Schritt, die Vision bei 
den einzelnen Herstellern konkret 
zu hinterfragen. Das ist ein idealer 
Aufhänger für Gespräche.“

Konkrete Kundenkontakte in vi-
sio närem Umfeld reizte auch das 
Unternehmen Bitmarck. Mit über 
200 Mio. € Umsatz ist der Anfang 
2008 gegründete IT-Dienstleister der 
Krankenkassen einer der ganz gro-
ßen Akteure im deutschen E-Health-
Markt. „Gerade für ein junges Unter-
nehmen wie uns ist die TeleHealth 
eine gute Gelegenheit, das breite 

Spektrum unserer Dienstleistungen 
zu präsentieren“, be gründet Holger 
Witzemann, Bereichsleiter Produkt-
management, die Entscheidung, 
2010 erstmals in Hannover auszu-
stellen.

Das für die CeBIT 2010 gewählte 
Motto „Connected Worlds“ trifft das 
Anliegen der Bitmarck im Kern: 
„Wir können sowohl einzelne Bau-
steine als auch ein komplettes, inte-
griertes IT-Konzept zeigen“, so Wit-
zemann. An zentraler Stelle steht 
dabei die Branchenplattform iskv 
21c, die vom Management der Versi-
chertendaten über die Versicherten-
kommunikation bis zum Customer 
Relations Management praktisch al-
le für Krankenkassen relevanten 
Prozesse digital abbildet.

Ergänzende Lösungen für das 
Hilfsmittel- und das Versorgungs-
management sowie für den Risiko-
strukturausgleich werden ebenfalls 
dort zu sehen sein. „Auf der Tele-
Health, werden nicht nur einzelne 
Themen abgehandelt, sondern das 
Gesamtbild steht im Vordergrund. 
Das ist für uns als Full Service Pro-
vider ideal, weil wir von der Ge-
sundheitskarte über die Fallakte bis 
zur Telemedizin Schnittstellen ha-
ben“, so Witzemann.

Philipp Grätzel von Grätz, Berlin 2

Visionen inklusive
TeleHealth überzeugt Unternehmen aus dem Gesundheitswesen

Das Universitätsklinikum Erlan­
gen setzt beim Ausbau des ein­
richtungsweiten medizinischen 
Bilddatenmanagements auf iSoft. 
In dem Projekt, das die Ausstat­
tung des Radiologischen Instituts 
mit dem Radiologieinformations­
system iSoft Radiology vorsieht, 
sollen nach Abschluss alle Statio­
nen und Polikliniken zusätzlich 
mit einer neuen Portallösung aus­
gestattet werden. Dies soll die 
Beauftragung von Untersuchun­
gen auf elektronischem Wege 
einrichtungsweit ermöglichen.

Dabei kommen vor allem die hohe 
Flexibilität und der modulare Auf-
bau der iSoft-Lösung zum Tragen. 
Insbesondere in der Abteilung für 
Gynäkologische Radiologie spielte 
dies bei der Entscheidung für das 
System eine wichtige Rolle. Hier 
wird speziell das iSoft Radiology-
Service-Modul für die grafische 
Mammografiebefundung zum Ein-
satz kommen.

Aber auch in den Bereichen der 
Radiologie, der Nuklearmedizin 
und der Strahlentherapie soll mit 
iSoft Radiology ein einheitliches 
Abteilungsinformationssystem zum 
Einsatz kommen. Das Anfordern 

von Leistungen und das Abrufen 
von Patientendaten wird gegenüber 
dem bisherigen papierbasierten 
Weg damit um ein Vielfaches er-
leichtert.

Auf Flexibilität und Interoperabi-
lität kam es der Universitätsklinik 
besonders an, da es in der Nuklear-
medizinischen Klinik, der Strahlen-
klinik sowie der Neuroradiolo-
gischen Abteilung besondere 
Anforderungen und Funktionalitä-
ten abzudecken galt. „Für uns ist es 
wichtig, ein RIS zu haben, das in ei-
ner sehr heterogenen IT-Landschaft 
einfach zu inte grieren ist“, so Prof. 
Dr. Prokosch, Chief Information Of-
ficer des Universitätsklinikums Er-
langen. Dies ist hier besonders wich-
tig, denn aufgrund der Vielzahl 
verschiedener in Betrieb befindlicher 
Systeme, die hier alle Bereiche von 
der Nukliddokumentation über die 
Verwaltung onkologischer Befunde 
und der Therapieplanung bis hin zur 
Behandlungsverifizierung unterstüt-
zen, ist ein System notwendig, das 
all diese Anwendungen integriert. 
„Dabei gehen unsere Anforderungen 
über die einer radiologischen Abtei-
lung hinaus. Um auch die nuklear-
medizinische und die strahlenthera-
peutische Klinik in das zentrale 

System inte grieren zu können, war 
die Interoperabilität und die Abbil-
dung der Arbeitsprozesse in diesen 
Bereichen eine wesentliche Voraus-
setzung für die Entscheidung für das 
neue System. Hier hat uns iSoft mit 
seinen erprobten und zukunftsfähi-
gen Lösungen überzeugt“, so Prof. 
Prokosch weiter.

Ein zusätzlicher Projektbestand-
teil ist die Einführung des Portals 
„WebRIS“ von celsius37.com, das 
ebenfalls von iSoft realisiert und in 
iSoft Radiology integriert wurde. 
Durch Einsatz der Portallösung 
wird die einrichtungsweite elektro-
nische Anforderung von Leistungen 
in den bereits genannten Teilklini-
ken und Abteilungen möglich. So-
mit können alle Stationen und Poli-
kliniken des Klinikums auf die in 
iSoft Radiology erzeugten Daten 
und Befunde zeitnah zugreifen. 
Dies schließt den Zugriff auf zuge-
hörige Bilddaten aus dem PACS mit 
ein.
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Weiterer Ausbau der Radiologie-IT-Infrastruktur
Uniklinikum Erlangen führt einrichtungsweite Implementierung durch

Mobile Lösungen haben sich in vie-
len Bereichen des Berufslebens 
durchgesetzt. Ganz selbstverständ-
lich hat ein Außendienst-Mitarbei-
ter mobil Zugang zu seinen E-Mails 
oder Zugriff auf die Firmendaten. 
Im Krankenhaus diktieren Ärzte in 
der Regel per Diktiergerät ihre Be-
funde, die anschließend erfasst und 
dokumentiert werden. Können auch 
Ärzte von den Möglichkeiten profi-
tieren, die beispielsweise die aktu-
ellen Smartphones bieten? Sind sie 
der nächste Evolutionsschritt, wer-
den also Ärzte bald mittels ihres 
Mobiltelefons ihre Befunde aufneh-
men und dokumentieren? Diesen 
Fragen ist der Workshop mit dem 

Titel ‚Diktieren übers Smartphone 
– Fluch oder Segen?‘ auf den Grund 
gegangen, der während der Medica 
stattfand. Eingeladen hatten die Fir-
men 4voice und Grundig Business 
Systems, Moderator der Veranstal-
tung war Ralf Schlichting von Ma-
nagement & Krankenhaus.

Zur Einführung in das Thema 
stellte Kurt Martin von 4voice den 
Status quo dar, seinem Vortrag 
schloss sich eine durchaus auch kri-
tische Diskussion an. Der einhellige 
Schluss der Workshop-Teilnehmer: 
In Einzelfällen stellen Smartphones 
eine Alternative zum Diktiergerät 
dar. Für den Routine-Einsatz sind 
Diktiergeräte aber nach wie vor 

weit überlegen, aus Gründen der 
Sicherheit, der Qualität und der 
Handhabung. Einzig im Hinblick 
auf die Kosten konnte das Smart-
phone einen kleinen Pluspunkt ver-
buchen, auch wenn es dort – genau-
so wie bei Diktiergeräten – eine 
weite Spanne gibt. Ein Problem 
brachte die Diskussion aber zutage: 
Beide Alternativen, das Diktat per 
Diktiergerät und per Smartphone, 
bieten bislang keine wirklich pra-
xistaugliche Möglichkeit der Wei-
terverarbeitung. Denn das digitale 
Diktieren muss in jedem Fall einige 
Hürden überwinden. Dazu zählt 
der Datenschutz ebenso wie die be-
nötigte Schnittstelle zum Kranken-

hausinformationssystem (KIS). Der 
Workshop hat gezeigt, dass das mo-
bile Diktat – unabhängig vom End-
gerät – ein aktuelles Thema ist, bei 
dem Handlungsbedarf besteht und 
bei dem die Mitarbeit aller Beteilig-
ten gefragt ist.

Carla Scherhag 2

Diktiergerät oder Smartphone? Ein Veranstaltungsrückblick

Mit Mobile Clinical Computing sind Patienteninformationen für Ärzte schneller abrufbar (Quelle: Dell)

megacom
ist ein deutscher Hersteller für 

Schwesternruf-
anlagen 

drahtlos und drahtgebunden, mit
und ohne Sprache, zu einem her-

vorragenden Preisleistungsverhältnis.
Nähere Infos unter Telefon

04191 90850 oder
www.megacom-gmbh.de

Olympus und Nuance Communica-
tions, führend auf den Gebieten 
Sprachaufzeichnung und -erken-
nung, haben ein Komplettpaket mit 
dem Olympus Notetaker VN-5500PC 
und der Software Dragon Natu-
rallySpeaking 10 Recorder Edition 
(DNS10) geschnürt. Der VN-5500PC 
verbindet die von Olympus bekann-
te Aufnahme- und Wiedergabequali-

tät mit hervorragender Vielseitigkeit. 
Dragon NaturallySpeaking 10 Re-
corder Edition ist eine Light-Version 
der führenden Spracherkennungs-
software. Für all jene, die Zeit sparen 
und auch unterwegs effizienter ar-
beiten möchten, ist das Bundle aus 
dem schlanken und leichten Olym-
pus Notetaker und der Software ge-
nau das Richtige. Diese Lösung ver-

knüpft die Vorteile der mobilen 
Sprachaufzeichnung von Olympus 
mit der automatischen Anfertigung 
von Transkriptionen und hilft so, die 
Produktivität zu steigern sowie Kos-
ten zu senken.

Olympus Deutschland GmbH  2
Tel.: 040/23773-0 · info@olympus-europa.de 
www.olympus.de

Einfach, flexibel und schnell

Das Zentrum für Telematik im Ge-
sundheitswesen (ZTG) unterstützt 
den kürzlich gegründeten Verein 
elektronische FallAkte e.V. bei der 
Etablierung der elektronischen 
FallAkte als sektorübergreifender 
Kommunikationsstandard im Ge-
sundheitswesen. „Die Akzeptanz 
für die elektronische FallAkte, ins-
besondere im Bereich der niederge-
lassenen Ärzte, hängt stark davon 
ab, welcher konkret messbare Nut-
zen sich für die Ärzteschaft ergibt“, 
ist Rainer Beckers, Geschäftsführer 

des ZTG, überzeugt. „Hier wollen 
wir mit unseren Erfahrungen an-
setzen und die Potentiale ermitteln.“ 
Volker Lowitsch, Vorsitzender des 
Vereins und IT-Direktor des Univer-
sitätsklinikums Aachen, freut sich 
über die Kooperation mit dem ZTG. 
„Mit dessen Wissen kann die Aus-
breitung des Kommunikationsstan-
dards elektronische FallAkte e.V. 
forciert werden.“

www.ztg-nrw.de  2
www.ukaachen.de 

Elektronische FallAkte 

Auf der Medica präsentiert Avaya 
ein neues Multimedia-Terminal für 
Patienten in Krankenhäusern, Kur- 
und Rehakliniken. Mit der Lösung 
lassen sich die Abläufe und die Ser-
vicequalität in den Einrichtungen 
verbessern. Gleichzeitig hilft sie da-
bei, durch eine integrierte Notruf-
Funktion sowie Informations- und 
Unterhaltungssysteme das Sicher-
heitsgefühl und Wohlbefinden der 
Patienten zu verbessern. Die Muti-
media-Lösung, die im Rahmen der 
Branchenportfolios Avaya Medial 

vertrieben wird, vereint Anwendun-
gen wie Fernsehen, Video, Gaming, 
Internet, Intranet, Kalender, und E-
Mail und stellt diese für den Patien-
ten direkt über ein einfach zu be-
dienendes Terminal zur Verfügung. 
Die Lösung lässt sich in das vor-
handene Klinik-Verwaltungssystem 
integrieren und unterstützt bei der 
Optimierung von Abläufen und 
Servicequalität. 

www.avaya.de  2

Intelligente Kommunikationslösung 


